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©iftanj, bie Unten glüget ber Süge galoppitten jum Sljefl; t»
feljtte »iet ju einem guten mffftärlfdjen Sorbeimarfdj.

©en id SSettem »orttjeilfjafteften (Slnbrud in jeber £lnftd)t
madjte bte Stttltlerfe. Dffijiere unb SWannfdjaftcn fafjen fofbatlfdj

unb felbftbewufjt au«, Gattung unb ©auberteit tonnten audj

ein mllftätifdje«, ftrenge« Sluge bcfrfebfgen. ©fe SWannfdjaft ift
»fei beffer unb träftfger al« bfe ber Snfanterie.

©te Sugpfetbe finb »on Eicfetanten gemietet ; ba oiefelben

abet aUjätjtlid) mehrere SWonate bei Slrtfller(e;SRefrutenfcf)uicn,

Sffiiebetf>oIung«futfen tc. tm ©Ienft jubrfngen, finb biefelben gut

efngcfafjren. ©et ©djtag berfelben fft efn etwa« fletner, aber

fdjetnbar träftfger, bfe gafyrer mödjten aber etwa« ju fdjwer für
bie Meinen Sfjiere fein. 3u fdjwadj befpannt unb ju fdjwer be-

laftet finb bfe nur mit 4 Sfnoen befpannten Slrtfllerfcmunftfon««

wagen, auf benen »otfdjtfft«mäfjtg neben fetbttleg«mäf)lger Se»

labung nod) 7 SWann aufjf&en muffen, ©le Slrtitterfereftpferbe,

©tgcntfjum be« Sunce«, ftnb fn guter Scrfaffttng. ©er Sorbci«

marfdj fm ©cfjrftt fowoljl at« Srabe erfolgte betbe SWale tn guter

Orbnung. SRidjtung unb Slbftänbe rourben genau fnnegcfjalten

unb jeugten biefelben »on ber tn bet Sruppe tjerrfdjenbcn Drb«

nung unb ©f«jfptfn.
Set weitem beffer in S.'jug auf SRidjtung, Haltung unb

SWarfdj wie bfe Snfanteifc erfdjfen ba« ®cnlebataiffen SRr. 4;
e« Ijatte feine SWufif, nur Sttmbour«, matfdjirte aber fn flottem

Sempo »orbef.

©et Sorbcfmarfd) ber gefammten Äofonnen erfolgte fn jiem»

Ifdjcr Orbnung, abgenommen bie SWannfdjaften ber gelb»

tajaretlje, bie ofjne efne ©pur oon SRidjtung unb Stitt »otbei»

pafftrten.
Set t-em Sorbcfmarfd) falutirtc einjlg ber ©ioifton«fomman»

beur ben Snfpijttenben unb fefjle ftd) at«bann an beffeti ©elte.
«Hiebet Srigabe», SReglment«», nod) Sataitlonäfommanbeure

warteten ben Sorbeimarfdj bet Ifjncn untetftetlten Sruppentljette
ab, fonbern jogen etnfad) an beren ©pffce reftenb mit »orbef.

©et Slbmatfd) ber SEruppen oon bem Satabeptafc (n iljre
Äantonncment« wat gut »orbereitet unb erfolgte ob>e ©todungen.
©le «ffittterung war bei bebedtem «§lmmct unb einigen SRegcn«

fdjauern nfdjt ungünftlg ju nennen.

SttttUetie unb ®enfe madjten einen cntfdjleben belferen ©in»

btud at« Snfanterie unb Äaoallerie, fowotjl fn Sejug auf SWa»

terfat bet Seute al« audj in Sejug auf ©t«jipl(n unb .Spaltung,

©le befben leiteten SBaffcngatlungen wetben nodj fetjr »tel atbelten

muffen, um aud) nut efnlgetmafjcn ebenbüttlg ben gleidjen SBaffen-

gattungen anberer europälfdjer §eere an bfe ©efte gefteltt wer»

ben ju tonnen.

©er §auptfctjter, an bem bfe fdjwefjerlfdje «!?>etie«otgantfatton

frantt, fft ba« SWitljfoftem; bei bem Jefclgen ©tanbe ber Saftif
unb ben in jeber §tnfid)t enorm gewadjfenen Slnfprüdjen an Sei»

ftung«fäfjfgfelt unb ©(«jfpffn ber Dffijiere unb SWannfdjaften
fann baffelbe eine Slrmee faum nodj befäfjlgen, fm ©tnftfatle bc«

Satertanbe« ©djulj unb ©djlrm ju fein."

« tt 8 l o n Ü.

fRufjlattti. (©Aftern jurSelabung ber Sarfpferbe.)
Sn ber SRummer 192 berietet ber „SRufftfdje Snoatibe' über

ein »om SRufftfdjen «Blrflidjen ©efjeimen Staatsrat!) ©feterfet)«

erfunbene« neue« ©r/ftem jur Sepadung ber Sadpferbe. 3wat
tjat, nadjbem ber gelojug 1870/71 un« unter »fetem anberen

®uten aud) die Slbfdjaffung bet Sadpfetbe gebtadjt, bfe »or«

fteljenbe grage al« f o I dj e faum nodj Sntereffe, bet ®runb, au«

tem wir trofjbem »on biefer ©rfinbung SRotfj nebmen, liegt aber

fn bet fjfermit jufammenfjängenben grage be« Sattone ner«
fa&e« fm ©efedjt.

SBir loffert fn SRadjfteljenbem einen furjen 2lu«jug au« bem

betreffenben SRufjffdjen Slrtifel folgen.
SRadjbem ber Sctfaffet juerft bfe ®tünbe batgetegt, bfe Set»

antaffung baju waten, bafj bfe Sadpferbe felbft ber Snfanterie

nidjt fdjnett genug folgen tonnten, fagt er bann treiter, e« unter»

läge feinem Sweffel, bap mit ter Seroollfommnung tn ber Slrt

bet Sepadung ber Sferbe !»on biefem „ Sa dt raf n * (jum
Unterfdjfebe »on bem „ «Bagentrat n "), ba et unabhängig

fef »on bem ©rjarafter bei ©egenb be« jebe«malfgen Ktieg««

ttjeater«, fe^r nüfctfdje Slnwcnbung gemadjt werben fönne, ba er

„etn gute« SWfttel jum gottfdjaffen ber Satronen unb ©rptofi»»

fteffe ber «RaoaUerfe bet ifjren wetten unb tangoauernoen Unter«

neljmunflcn fei unb ftd) aud) gleidjjeitig ju bem fdjnetlen Jperan»

fdjaffen ber Satronen für bie Snfanterie in bet ©djüjjcnlfnte
eigne."

,,©fc crfotgreidje Sbätigfeit ber Äaoallerie in ffjtem Stuf»

flärung«tifenft fowoljt a!« nudj bei anberen äfjntidjen Operationen

tft butct) ©cbnellfgfeft uno llnbefa.intblclbcn tfjter Sewcgungen

bebingt. Unb ba fte filetbef nfdjt feiten „Ijattnädige" gufj»

fämpfe wirb burdjfedjten muffen, fo fft e« erforbertfd), fie mft
efnem gewtffen S"'1""""»1"«'^ unb einer genügenben SWenge

oon ©rplofjoftoffen jur ßerftörung »on @lfeubab>en unb fonftlgen

Äommunlfatlonen ju oetfotgen.
Sef 3ltt«füfjtung biefer Slufgaben aber, bie bie Äaoatlerie

fjäufig jwfngen werten, »on ber grofjen ©'rafje abjubfegen, um

itjre Seroegungen turd) SWarfdjircn fn ©cfjludjten, SBälbern unb

burd) anbere fdjwer paffirbare ©egenben ju »erbergen, fann ein

SBagentrafn ffjr unter feinen Umftänben fotgen ; fie bebarf tjlerbet

Sadpferbe, aber bfefe berartfg au«gerüftet, bafj fie im ©tance

ftnb, bet SRcitetef aud) bef beten fdjnettßen Bewegungen ju
folgen, ofe ftd) entgegenftetlenben £(i.berniffe ju überrofnben.

©fe ©rgänjttng ber fid) in bet ©djüjsentln fe fdjnett etfdjö»

pfenben Satrotten — roa« te|tetc« bei (Slnfütjrung oon SWaga»

jfngeweljren in nod) tiöfjerem SWafje ber galt fein wirb — ift
bi«fjer burdj SWannfdjaften ju gufj beforgt wotben. SWan fann

biefe Sttt be« ©tfafje« abet al« feine jrocdentfpiedjenbe anfeljen,

benn abgefefjen »on ber ©djwädjung ber ©efcdjtäffitfc burd) Slb»

gäbe »on Salwt™8U'tägcrn, veidjt aud) bfe Äraft bc« SWenfdjcn

nfdjt weit genug au«, um eine gtöfjete Duantftät Satronen auf
einmal tjetanjuttagen, unb fdjtfefjtidj wirb ben SWannfdjaften efn

SWfttet geboten, in gefäfjtlfdjen ®efedjt«momenten Iljre ?ptäße fn
bet ©djüjcnlfnfe ju oerlaffen.

©fn «rjeranfdjaffen bet SWunitlon auf SBagen, felbft roenn blcfe

nur leidjt, wirb bei bem burdjfdjnttter.en unb bebed'en ©elänbe,

fa weldjem ftdj fjeute ber Snfanterlefampf abfpielt, fnbefj au«gc»

fdjfoffcn fetn. ©fe SWöglfdjfeft aber, auf Sadpferben M« 3u=

btfngung ju bewirten, würbe alle oben angeführten ©ctjwierig»
feiten nnb Unjuträgtldjfcften befcltfgen.

©e«fjalb fjaben wft un« feb^t gefreut, al« un« biefer Sage

©elegentjeit würbe, efn neue« ©sjftem für bfe Sepadung bet

Sferbe efngefjenb ju beftdjtfgen, weldje« allem Slnfdjefiie nad)

baju geeignet ift, biefe fdjwferlge grage jur Sufrfebenfjeft ju
löfen.

Sm Scrfaufe efne« mctjrjäfjrfgen ©fenfte« in ber Äaufaftfdjen

©eb(rg«artftlerfe fjat ^>etr ©feterfdj« ®etcgcnfjeft gehabt, ftdj mft
ben Slnforberungen an efne foldje Sepadung »ertraut ju madjen,

unb fo jefct efne -Art für Sepadung ber Df ff j f er»S ad«

pferbe, etne anbete fpejfetl nut für Sepadung ber Sf«be mit
Sa tronen unb fdjtfejjlld) nod) efne befonbere Slrt, »on ffjm
ba« „®ftter" genannt, erfunben, bie e« juläfjt, alle mögtfdjen

feften unb flüfftgen ©egenftänbe jwcdmäfjiß ju »erpaden. «Rom»

petente Serfönlid)te(ten, weldje efn Urwelt über bfefe Sepadung«»

arten abjugeben fjatten, fjaben ftetj bafjin geäufjett, bag bfe Sot«

tidjtungen be« ©Aftern« ©ietetldj« jum Stan«pott »on Sat«nen,
Sroofant unb gourage tjinter bet Äaoatterfe tjer in etnem fdjwet

wegfamen Settafn, obet bef anbauernben, forefrten SWärfdjen,

wie ju Ueberfäften unb ©treifjügen burdjau« geeignet feien, unb

bfe bf«fjer ob>e ©rfolg »entftfrte grage, roie e« fdjeint, fowofjl
fn tedjntfdjer Sejfefjung at« audj wa« bfe mögtldjfte ©rbatttmg
be« sßferbematetfat« anbetrifft, fn feber SBeife jufrieoenftcttcnb

gelöst wäre, ©ie »orgefdjlagene Slrt unb SBelfe, bie 8aft unbe»

wegtfdj unb bauerljaft am ©attet ju befeftfgen, ermögtfdjt c« bem

Sadpfetbe, ben Sewcgungen fefne« berittenen güljrer« ju folgen,

felbft wenn biefer fet}t tafd) reitet." (SWflft. SBodjenbl.)
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Distanz, dte linken Flügel der Züge galoppirten zum Theil; <S

fehlte viel zu einem guten militärischen Vorbeimarsch.

Den bei Weitem sortheilhaflesten Eindruck in jeder Hinsicht

machte dtc Artillerie. Ofsiziere und Mannschaften sahen soldatisch

und selbstbewußt auê, Haltung und Sauberkeit konnten auch

etn militärisches, strenges Auge befriedigen. Die Mannschaft ist

viel besser und kräftiger als die der Infanterie.

Die Zugpferde sind von Lieferanten gemiethet; da dieselben

aber alljährlich mehrere Monate bet Arttllerie-ReKutenschulen,

Wiederholungskursen zc. im Dienst zubringen, sind dieselben gut

eingefahren. Der Schlag derselben ist ein etwas kleiner, aber

scheinbar kräftiger, die Fahrer möchten aber etwas zu schwer für
die kleinen Thiere sein. Zu schwach bespannt und zu schwer be-

lastet sind die nur mit 1 Pferden bespannten ArtillericmunitivnS»

wagen, auf denen vorschriftsmäßig neben feldkrlegsrnäßiger

Beladung noch 7 Mann aufsitzen müssen. Die Artilleriereitpferdc,
Eigenthum de« Bundes, sind tn guter Verfassung. Der Vorbei»

marsch tm Schritt sowohl als Trabe erfolgle beide Male tn guter

Ordnung. Richtung und Abstände wurden genau innegehalten

und zeugten dieselben »on der tn der Truppe herrschenden Oed»

nung und Disziplin.
Bet weitem besser in B.'zug auf Richtung, Haltung und

Marsch wie die Infanterie erschien da« Gcniebataillon Nr. 4;
es hatte keine Musik, nur Tambour«, marschirte aber tn flottem

Tempo vorbei.

Der Vorbeimarsch der gesammten Kolonnen erfolgte in ziemlicher

Ordnung, ausgenommen die Mannschaften der Feld-

lazarelhe, die ohne eine Spur «on Richtung und Tritt vorbei«

passirten.

Bei dem Vorbeimarsch salutirtc einzig der' DivisionSkomman,

deur den Jnspizirenden und setzie stch alsdann an dessen Seite.
Weder Brigade-, Regiments-, noch Bataillonskommandeure

warteten den Vorbeimarsch der ihnen unterstellten Truppentheile
ab, sondern zogen einfach an deren Spitze reitend mit vorbei.

Der Abmaisch der Truppen von dem Paradeplatz in ihre
Kantonnement« war gut vorbereitet und erfolgte ohne Stockungen.

Die Witterung war bei bedecktem Himmel und einigen
Regenschauern nicht ungünstig zu nennen.

Artillerie und Genie machten einen entschieden besseren Ein«
druck als Infanterie und Kavallerie, sowohl in Bezug auf
Material dcr Leute als auch in Bezug auf Disziplin und Haltung.
Die beiden letztcren Waffengattungen werden noch sehr viel arbeiten

müssen, um auch nur einigermaßen ebenbürtig den gleichen Waffen»

galtungen anderer europäischer Heere an die Seite gestellt werden

zu können.

Der Hauptfehler, an dem die schwetzertsche Heeresorgantsatton

krankt, ist das Miltzsystem; bei dem jetzigen Stande der Taktik
und den in jeder Hinsicht enorm gewachsenen Ansprüchen an

Leistungsfähigkeit und Disziplin der Offiziere und Mannschaften
kann dasselbe eine Armee kaum noch befähigen, im Ernstfalle des

Vaterlandes Schutz und Schirm zu fein."

Ausland.
Rußland. (System zurBeladung der Packpferde.)

In der Nummer 192 berichte, der »Russische Invalide' über

ein vom Russischen Wirklichen Geheimen StaatSrath Dieterichs
erfundenes neues System zur Bepackung der Packpferde. Zwar
hat, nachdem der Feldzug 1870/71 un« unter vielem anderen

Guten auch oie Abschaffung der Packpferde gebracht, die

vorstehende Frage als solche kaum noch Interesse, der Grund, au«

dem wtr trotzdem »on dieser Erfindung Notiz nehmen, liegt aber

in der hiermit zusammenhängenden F^age des Patronenersatzes
im Gefecht.

Wir lassen in Nachstehendem einen kurzen Auszug au« dem

betreffenden Russischen Artikel folgen.
Nachdem der Verfasser zuerst die Gründe dargelegt, die

Veranlassung dazu waren, daß die Packpferde selbst der Infanterie
nicht schnell genug folgen konnten, sagt er dann veiter, es unterläge

keinem Zweifel, daß mit rer Vervollkommnung in der Art

der Bepackung der Pferde fvon diesem „Packtratn " (zum

Unterschiede »on dem „ W » g e n t r a t n "), da cr unabhängig

sei »on dem Charakter der Gegend de« jedesmaligen Kriegs»

iheater«, sehr nützliche Anwendung gemacht werden könne, da er

.ein gute« Mittel zum Fortschaffen der Patronen und Erplvsiv-
stoffe der Kavallerie bei ihren weiten und langdauernden

Unternehmungen sei und sich auch gleichzeitig zu dem schnellen Heran-

schaffen der Patronen für die Infanterie in der Schützenlinie

eigne."

„Die erfolgreiche Thätigkeit der Kavallerie tn ihrem Auf»

klärungSdienst sowohl als auch bet anderen ähnlichen Operationen

tst durch Schnelligkeit und ilnbekanntbleiben ihrer Bewegungen

bedingt. Und da sie hierbei ntcht selten „hartnäckige" Fuß»

kämpfe wird durchfechten müssen, so ist es erforderlich, fie mit
einem gewissen Patronenvorrath und einer genügenden Menge

vvn Explosivstoffen zur Zerstörung »on Eisenbahnen und sonstigen

Kommunikationen zu verfolgen.
Bei Ausführung dteser Aufgaben aber, die die Kavallerie

häufig zwingen werden, von dcr großen Straße abzubiegen, um

ihre Bewegungen durch Marschiren in Schluchten, Wäldern und

durch andere schwer passirbarc Gegenden zu verbergen, kann ein

Wagentrain ihr unter keinen Umständen folgen ; sie bedarf hierbet

Packpferde, aber diese derartig ausgerüstet, daß sie im Stance

sind, der Reiterei auch bei deren schnellsten Bewegungen zu

folgen, die flch entgegenstellenden Hindernisse zu überwinden.

Die Ergänzung der sich tn der Schützenlinie schnell erschö»

pfenden Patronen — was letzteres bei Einführung »on

Magazingewehren in noch höherem Maße dcr Fall setn wird — ist

bisher durch Mannschaften zu Fuß besorgt worden. Man kann

diese Art des Ersatzes aber al« keine zweckentsprechende ansehen,

denn abgesehen »on der Schwächung der Gefechtslinic durch Ab»

gäbe »on Patrvnenzuträgern, reicht auch die Kraft dcê Menschen

nicht weit genug auê, um etne größere Quantität Patronen auf
einmal heranzutragen, und schließlich wird dcn Mannschaften ein

Mittel geboten, in gefährlichen Gefechtsmomenten ihre Plätze in
der Schützenlinie zu »erlassen.

Ein Heranschaffen dcr Munition auf Wagen, selbst wenn diese

nur leicht, wird bei dem durchschnittenen und bedeckten Gelände,

i« welchem sich heute der Jnfanteriekampf abspielt, indeß
ausgeschlossen sein. Die Möglichkeit aber, auf Packpferden die

Zubringung zu bewirken, würde alle oben angeführten Schwierigkeiten

und UnzutrZgltchkciten beseitigen.

Deshalb haben wtr uns sehr gefreut, als uns dieser Tage

Gelegenheit wurde, ein neues System für die Bepackung der

Pferde eingehend zu besichtigen, welches allem Anscheine nach

dazu geeignet ist, diese schwierige Frage zur Zufriedenheit zu

löse».

Im Verlaufe eines mehrjährigen Dienstes in der Kaukasischen

Gebirgsartillerie hat Herr Dietcrichs Gelegenheit gehabt, sich mit
den Anforderungen an eine solche Bepackung »ertraut zu machen,

und so jetzt eine Art für Bepackung der Offizier-Packpferde,
etne andere speziell nur für Bepackung der Pferde mit

Pa tr oneri und schließlich noch eine besondere Art, von Ihm
das „Gitter" genannt, erfunden, die es zuläßt, alle möglichen

festen und flüssigen Gegenstände zweckmäßig zu verpacken.

Kompetente Persönlichkeiten, welche ein Urtheil über diese Bepackungs-

arten abzugeben hatten, haben sich dahin geäußert, daß dte

Vorrichtungen des System« Dieterichs zum Transport »on Patronen,

Proviant und Fourage hinter der Kavallerie her in einem schwer

wcgsamen Terrain, oder bet andauernden, forcirten Märschen,
wie zu Ueberfällen und Streifzügen durchaus geeignet seien, und

dte bisher ohne Erfolg »entilirle Frage, wie es scheint, sowohl

in technischer Beziehung als auch was die möglichste Erhaltung
deê Pferdematertal« anbetrifft, in jeder Weise zufriedenstellend

gelöst wäre. Dte vorgeschlagene Art und Welse, die Last

unbeweglich und dauerhaft am Sattel zu befestigen, ermöglicht eê dem

Packpferde, den Bewegungen seines berittene» Führer« zu folgen,

selbst wenn dieser sehr rasch reitet." (Milit. Wochenbl.)
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